
Hausgottesdienst zum 9. Sonntag nach Trinitatis – Ev. Kirchengemeinde Ruhland 

"Wem viel gegeben ist, bei dem wird man viel 
suchen; und wem viel anvertraut ist, von dem wird 

man umso mehr fordern." 
Evangelium nach Lukas 12,48 

 

Eröffnung 

Ich setze mich. 
Spüre deinen Atmen in 
mir. 
deine pulsierende 
Lebendigkeit. 
Ich bin für dich da. 
Im deinem Namen: 
Vater, Sohn und Heiliger 
Geist. 
Amen  
 
Lied: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehre  

Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren, / lob ihn, o Seele, 
vereint mit den himmlischen Chören. / Kommet zuhauf, / Psalter und 
Harfe, wacht auf, / lasset den Lobgesang hören! 

Lobe den Herren, der alles so herrlich regieret, / der dich auf Adelers 
Fittichen sicher geführet, / der dich erhält, / wie es dir selber gefällt; / 
hast du nicht dieses verspüret? 

Lobe den Herren, der künstlich und fein dich bereitet, / der dir 
Gesundheit verliehen, dich freundlich geleitet. / In wieviel Not / hat 
nicht der gnädige Gott / über dir Flügel gebreitet! 

 

Lesung im Evangelium nach Matthäus im 13. Kapitel der „Vom Schatz 
im Acker“ zum selbst lesen. 
 
Lied: Ich singe dir mit Herz und Mund  

Ich singe dir mit Herz und Mund, / Herr, meines Herzens Lust; / ich sing 
und mach auf Erden kund, / was mir von dir bewusst. 
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Predigttext: Jer 1,4–9  Und des Herrn Wort 
geschah zu mir: Ich kannte dich, ehe ich dich 
im Mutterleibe bereitete, und sonderte dich 
aus, ehe du von der Mutter geboren wurdest, 
und bestellte dich zum Propheten für die 
Völker. Ich aber sprach: Ach, Herr Herr, ich 
tauge nicht zu predigen; denn ich bin zu jung. 
Der Herr sprach aber zu mir: Sage nicht: »Ich 
bin zu jung«, sondern du sollst gehen, wohin 
ich dich sende, und predigen alles, was ich dir 
gebiete. Fürchte dich nicht vor ihnen; denn ich 
bin bei dir und will dich erretten, spricht der 
Herr. Und der Herr streckte seine Hand aus 
und rührte meinen Mund an und sprach zu 
mir: Siehe, ich lege meine Worte in deinen 
Mund. 

Ich weiß, dass du der Brunn der Gnad / und ewge Quelle bist, / daraus 
uns allen früh und spat / viel Heil und Gutes fließt. 

Er ist dein Schatz, dein Erb und Teil, / dein Glanz und Freudenlicht, / 
dein Schirm und Schild, / dein Hilf und Heil, schafft Rat und lässt dich 
nicht. 

Impuls zum Predigttext (von Konrad Mohl) 

Friede sei mit dir! 

Auf dich kommt es an, 
Jeremia!  
Dich brauche ich, sagt Gott. 
Schon lange hat er einen 
Plan mit dem Priestersohn 
aus Anatot. Gott kennt uns, 
ehe es uns gibt. Noch bevor 
wir geplant, gezeugt und 
geboren wurden, hat er 
etwas mit uns vor. Ob uns 
das passt oder nicht. Das 
muss auch Jeremia 
erfahren. Begeistert ist er 
nicht, dass Gott ihn in 
Dienst nehmen will. Such 
dir einen anderen, würde er Gott am liebsten zurufen, als er von seinem 
Auftrag hört. 
Jeremia wehrt sich! Er stellt sich als Taugenichts dar, hält sich für 
ungeeignet, verweist auf sein jugendliches Alter, die fehlende Erfahrung. 
Doch Gott lässt das nicht gelten. Sage nicht: Ich bin zu jung. Sondern du 
sollst gehen, wohin ich dich sende, und predigen alles, was ich dir gebiete. 
Gott duldet keinen Widerspruch. Ähnlich wie bei Mose, der sich auch 
windet, bleibt Gott beharrlich. Doch er befiehlt nicht nur. Er gibt Jeremia 
auch die Kraft, diesen Auftrag auszuführen. Und er sagt ihm seine Hilfe zu: 
Fürchte dich nicht vor ihnen; denn ich bin bei dir und will dich erretten! 
Wo Gott uns sendet, da rüstet er uns aus. Er kennt den Weg für uns und 
gibt uns die Kraft ihn zu gehen. Wie reagieren wir, wenn wir spüren, Gott 
hat eine Aufgabe für uns? Verstopfen wir unsre Ohren? Ducken wir uns 
weg? Suchen wir das Weite wie Jona? Rufen wir wie Jesaja: „Hier bin ich. 
Sende mich!“? 
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Vielleicht halten wir uns für wenig geeignet. Mag sein. Es gibt immer 
jemand, der etwas besser kann als wir. Doch wir sind gefragt. Mit unserer 
kleinen Kraft, mit unserem schwachen Glauben, mit Fragen und Zweifeln, 
mit unseren Träumen und unserer Trägheit, mit unserem Perfektionismus 
und unseren faulen Kompromissen. 
Wir sind gefragt. Denn was geschieht, wenn sich niemand mehr 
einmischt? Unsere Gesellschaft krankt daran, dass sich keiner mehr 
exponieren will. Politiker mit Format zu finden, ist nicht leicht. Denn die 
Kritik derer, die sich selber nicht trauen und stattdessen in den sozialen 
Netzwerken beißende Häme ausgießen, ist allgegenwärtig. Die 
Gewissenhaften belasten damit ihr Gewissen. Kein Wunder, wenn sich am 
Ende oft genug die mit großer Klappe durchsetzen, an deren riesigem Ego 
jegliche Kritik teflongleich abperlt. 
Wer sich einsetzt, setzt sich aus. Und nur wer nichts tut, macht angeblich 
keine Fehler. Wir müssen nicht perfekt sein. Wenn Gott uns so gewollt 
hätte, hätte er uns so gemacht. 
Gottes Bodenpersonal ist selten makellos, da gibt’s den Totschläger Mose 
und den Ehebrecher David. Und unter den Anhängern Jesu finden wir 
neben Zöllnern und Prostituierten den Leugner Petrus und den Zweifler 
Thomas. 
Gott kann auch auf krummen Linien gerade schreiben. Er kann aus den 
Bruchstücken unseres Lebens etwas Neues und Ganzes machen, wenn wir 
sie ihm hinhalten. Gottes Geist wirkt in uns und durch uns. Darauf können 
wir vertrauen. Jeremia hat etwas zu sagen, nicht weil er so clever und 
eloquent ist, sondern weil Gott mit ihm ist und ihm die Worte in dem 
Mund legt. 
Seine Kraft ist in den Schwachen mächtig. 
Wo will Gott mich haben? Was hat er mit mir vor? Wo kann ich mich 
einbringen mit meinen Gaben, meinem Schwung? Gott will uns 
dabeihaben, wenn er sein Reich unter uns baut. Wir dürfen mithelfen, mit 
unseren Fähigkeiten und Grenzen. Gelassen und getrost, weil wir wissen: 
„Es kommt auf dich an, aber es hängt nicht von dir ab.“ (Pierre Stutz) 
Amen 
 
Fürbitten 

Gott, unendlich Barmherziger, 
Komm in unser Herz, dass es weit wird für deine Vergebung. 
Du machst mich frei und schenkst mir Leben jeden Tag. 

Ich bringe Dir meine Gedanken, unser Danken und unser Sorgen. 
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Stille  +  Teelicht anzünden 

Ich denke an alle, die ich liebe / die mir nahe sind. Was tun sie gerade? 

Stille  +  Teelicht anzünden 

Ich denke an die, die Entscheidungen treffen müssen  
für andere. 

Stille  +  Teelicht anzünden 

Ich denke an die, die Angst haben und wütend sind. 

Stille  +  Teelicht anzünden 

Ich denke an die Reisenden. An die Sterbenden. An die Trauernden.  
In Krankenhäusern, Lagern, auf dem Meer. 
An die, die versuchen, für sie zu Sorgen. 

Stille  +  Teelicht anzünden 

Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld,  
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung,  
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit  
in Ewigkeit.  
Amen. 

 
Lied: Verleih uns Frieden gnädiglich 

Verleih uns Frieden gnädiglich, / Herr Gott, zu unsern 
Zeiten. / Es ist doch ja kein andrer nicht, / der für uns 
könnte streiten, denn du, unser Gott, alleine. – Halleluja, 
Kyrie eleison / Herr Gott erbarme dich! /  Halleluja, Kyrie eleison / Herr 
Gott erbarme dich!  
 
Segen (Hände öffnen und laut sprechen) 

Gott segne uns und behüte uns. 
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig. 
Gott erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden. 
Amen 


